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Tagesspiegel
Die irischen Regierungstruppen haben West - und Reu¬

ort genommen. In Dundalk brachten die Aufständischen
ie Umfassungsmauer des Gefängnisses zum Einsturz. 105

volitischen Gefangenen gelang es zu entfliehen.

Wir stehen wieder einmal mitten in einem Krieg . Hie
Berlin — hie München! Wie zwei Erbfeinde stehen sich die
beiden gegenüber, bereit, einander an die Gurgel zu sprin¬
gen und auf Leben und Tod zu kämpfen . — So könnte mar«
meinen, wenn man die Zeitungen liest. Zum Glück ist es
nur ein Z e i t u n g s k r i e g , in dem in gewohnter Weise
die Berliner Presse oder wenigstens ein Teil davon in üppig¬
ster Kriegsbegeisterring schwelgt . In den Kreisen , auf die es
ankommt, sieht man den Streitfall über die Aus¬
nahmegesetze anders und ruhiger an- Die bayerische
Regierung und zwei Drittel des bayerischen Landtags haben
die Form dieser Gesetze für unannehmbar erklärt, weil
sie in ihrer ausgesprochen einseitigen Richtung gegen einen
bestimmten Volksteil die Grundsätze der Verfassung ver¬
letzen , die jedem deutschen Staatsbürger gleiche Rechte und
gleichen Schutz gewährleisten; weil sie der Klassenherrschaft
und dem sozialistischen Einheitsstaat Vorschub leisten , und
weil sie in die Landeshoheit der Bundesstaaten eingreifen.
So erklärte der bayerische Ministerpräsident Graf Lerchen¬
feld im bayerischen Landtag ; und die Landtagsmehrheit
trat ihm bei und sie forderte die Negierung auf, auf ihrem
Standpunkt fest zu bleiben. Mit der bloßen Verneinung
ließ es die Regierung nicht bewenden. Sie nahm ihrerseits
die Ausnahmegesetze zum Schutz der Republik — oder wie
sie es richtiger nannte , „zum Schutz der Verfassung" — nach
ihrem Inhalt auf, gab ihnen aber die Form eurer eige¬
nen „Notverordnung der bayerischen Regierung "

, um so die
verfassungsmäßige Justiz - und Polizeihoheit des Einzelstarts
zu wahren . Im übrigen wurde von Regierung und Land¬
tag die Erklärung abgegeben, daß Bayern nach wie vor
treu zum Reich stehe und an der gegebenen Staatsform nicht
rütteln lassen wolle.

Die Reichsregierung wußte nicht gleich , was sie
machen sollte. Unzweifelhaft lag von Bayern ein Verstoß
vor gegen den Grundsatz, daß Reichsrecht vor Landesrecht
gehe, daß also ein ordnungsmäßig zustande gekommenes
Reichsgesetz von einem Land für sich nicht ungültig, gemacht
werden konnte , was übrigens in diesem Fall von Bayern
inhaltlich oder „materiell"

, wie man das nennt, auch nicht
geschehen war . Bayern lehnte in der Hauptsache nur das
unbedingte Eingreifen des außerordentlichen Staats ge -
richtshofs , der in seiner Mehrheit aus Politikern statt
aus B.erufsrichtern zusammengesetzt ist , und der neugeschaf¬
fenen Reichskriminalpolizei auf bayerisch >m Ge¬
biet ab. Andererseits ist aber seit dem Rathenaumord schon
ymnches Tröpflein Wasser die Spree hinabgeflossen und
man hat die Dinge ruhiger zu betrachten angstmgen . Man
hat wohl eingesehen , daß von Anfang an im Eifer eia Feh¬
ler gemacht worden ist. Bei Maßnahmen , die tatsächlich
tief in die Hoheit der Einzelstaaten eingreifen, wie die Aus-
nahmeverordnung des Reichspräsidenten und in der Fo ' ge
die Ausnahmegesetze , wäre es angebracht gewesen , daß die
„innere Diplomatie"

sich vorher mit den Regierungen der
Einzelstaaten und namentlich mit dem zweitgrößten Bundes¬
staat Bayern , der fast ein Siebtel des Reichs ausmacht, ver¬
ständigt hätte. Wenn die Ausnahmegesetze dadurch um ein
paar Tage später zur Welt gekommen wären , so hätte ihnen
das nichts geschadet. Jedenfalls aber wäre das Reich von
den Aufregungen verschont geblieben , die es jetzt unter der
«nfeuernden Einwirkung der Presse erleben muß.

Aber wie gesagt , der Brei wird nicht so heiß gegessen,
wie er gekocht wird . Und zu seiner Ehre sei

's gesagt: Reichs¬
präsident Ebert ist es gewesen , der den Dämpfer zur
rechten Zeit aufsetzte. Vor kurzem hat er durch ganz be¬
stimmtes persönliches Eingreifen wirkliche oder angebliche
Reichstags-Auflösungsgelüste rasch zum Schweigen gebracht .
Jetzt wäre es wieder in seiner Hand, die bayerische „Not¬

verordnung " einfach aufzuheben . Er hat es bis jetzt nicht
getan : daß die Reichsregierung selbst noch keimn Schritt
gegen Bayern getan hat, ist wohl ebenfalls aus seinen brem¬
senden Einfluß zurückzusühren . Wenn sie eins Erklärung
abgab , daß sie die bayerische Verordnung als „verfassungs-

widrig und ungültig" betrachte , so ist damit der Form vor¬
erst Genüge geschehen. Mittlerweile werden, wie inan aus

Berlin erfährt , jetzt die Verhandlungen mit München ge¬
führt , die man vorher hätte führen sollen. Man will der
bayerischen Regierung eine goldene Brücke bauen , indem
man , wie es heißt, auf des Reichspräsidenten Anregung ,
in dem fatalen Staatsgerichtshof einen eigenen „ bayerischen
Senat " einrichtet , der etwaige bayerische „Fälle " zu behan¬
deln hätte , und indem man bayerische Waibel heranzieht,
die innerhalb der weißblauen Grenzpfähle die „Reichskrimi¬
nalpolizei" zu markieren Hadem So hätte vielleicht auch
Bismarck den Streitfall geschlichtet, wenn es unter seinem
Regiment zu einem derartigen Zusammenstoß überhaupt
hätte kommen können .

Die Geschichte muß möglichst bald aus der Welt geschafft
werden. Geht es gütlich nach dem Sinn des Reichspräsi¬
denten, der wieder einmal wirkliches staatsmännisches Ge¬
schick gezeigt hat , — um so besser ; Bayern wird gewiß nichts
dagegen haben. Dann verschlägt es aber auch nichts , wenn
die Neichsregierung nach dem Verlangen der Negierung und
des Landtags in Bayern ihren Gesandten in München,
den Grafen Zech wieder heimnimmt , der sich von dem Be¬
trüger Leoprechting so elendiglich hat anschmieren lassen .
Alle unnötigen Steine des Anstoßes gehören jetzt weg, sonst
bekommt mmr sobald keine sauberen Verhältnisse. So ein
Stein wurde ganz unberechtigterweise vom Reichsver¬
kehrsmini ft er ausgeworfen : die alten Eisenbahn¬
generaldirektionen in Württemberg , Baden und
Sachsen — Bayern hat sich vorsichtigerweise beizeiten gegen
solche Eingriffe gedeckt — sollen nach einer Verordnung des
Verkehrsministers in einfache Reichsbahn direk -
tionen herabgesetzt werden , wie sie in den preußischen
Provinzen von je üblich waren . Das geht nun aber gegen
den Sinn und Wortlaut der Staatsverträge , durch dis die
Staatsbahnen dem Reich überantwortet wurden , und die
Entrüstung über die Zumutung ist allgemein, nicht zum
wenigsten bei den Eisenbahnbeamten, die an ihrer „Verreich -
lichung " bisher überhaupt wenig Freude erlebt haben, so
daß sich die Stimmen stark mehren, namentlich in Bayern ,
die für Wiederherstellung der früheren
Staatsbahnen öffentlich eintreten . Bei der Post ist es
nicht viel anders . Es will halt nicht mehr so recht klappen ,
wogegen in den alten Verwaltungen tadellose Ordnung
herrschte . Die „Direktion" werden die süddeutschen Staaten
aber wohl nicht schlucken . So pressiert es mit dem „Ein¬
heitsstaat" denn gerade noch noch nicht.

Auch in dem Reichs steuerwesen hat man ein ellen¬
langes Haar gefunden; es arbeitet zu schwerfällig und lang¬
sam , die Finanzgesetze müsse alle Augenblick neu gemodelt
werden , so daß sich bald kein Mensch mehr darin auskennr,
selbst die Finanzbeamten nicht. So geht viel Zeit und Geld
verloren , und obgleich die Steuern unerträglich hoch sind
und nächstens kein Ding in deutschen Landen mehr steuerfrei
ist, klagen Länder und Gemeinden, daß sie vom Reich , dessen
Kostgänger sie geworden sind, zu knapp gehalten werden.
Wir wollen unser altes Steuerrecht wieder, hieß es jüngst
im bayerischen Landtag , und im badischen konnte man —
mehr durch die Blume gesprochen — etwas ähnliches hören.

An eines hat man bei der Einführung des Reichfinanz¬
reform allerdings nicht gedacht : daß die Uebertragang des
Steuerwesens auf das Reich es dem äußeren Feind außer¬
ordentlich leicht und bequem macht , die Hand auf die
deutschen Finanzen zu legen . Das ist denn auch
nunmehr durch das Abkommen das Garantieausschusses mit
der Reichsregierung so gründlich geschehen, daß man ruhig
von einer finanziellen Hörigkeit des Reichs von
der Entschädigungskommission, dessen Unterabteilung der
Garantieausschuß ist , reden kmin , denn die Vorbehalte , die
gemacht worden sind , sind praktisch nicht von großer Bedeu¬
tung. Was will es z . B . heißen, daß die Finanzüb e r -
wachung nur für die Zeit des Zahlungsaufschubs gelten
soll ! Aus dem Zahlungsaufschub oder dem „Moratorium "
werden wir in tausend Jahren reicht herauskommen , wenn
unsere sogenannte Kriegsschuld nicht wenigstens auf den fünf¬
ten Teil herabgesetzt und die satanischen „Mandate "

, d . h . der
Raub unserer Kolonien unter falschem Namen von der
„Kriegsentschädigung" abgezogen werden. Die Franzosen
werden überdies unter „Moratorium " in unserem Fall stets
etwas anderes verstehen als die Deutschen , und letztlich : wer
glaubt , daß der Verband mit oder ohne Moratorium das
„ Recht " der Finanzüberwachung wieder zurückgeben werde,
nachdem er es einmal in der Tasche hat ? Die französische
Regierung glaubt , so meldet die „Chicago Tribüne "

, daß die
Finanzüberwachung eine „ ausgezeichnete Grundlage " für die
Weltanleihe sei , die Deutschlmid im Interesse der Zahlungen f

an Frankreich und der Festigung der Mark , d . h . im Interesse
der jetzt lahmgelegten Wettbewerbsfähigkeit der englischen
Industrie aufnehmen soll. Mit der Finanzüberwachung ist
anscheinend auch Herr Lloyd George ganz einversran-
den ; sie ist ein Beruhigungspulver für den aufgeregten Kol¬
legen Poincare und ein billiges Tauschmittel, von Frank - ,
reich Zugeständnisse aus anderen Gebieten, z. B . in Vorder¬
asien zu erhalten . Auch die Amerikaner haben mchts da¬
gegen einzuwenden; ihnen kann es nur angenehm sein ,
wenn der Garantieausschuß den Finanzbüttel macht , falls es
zu einem Anleihegeschäft mit dem amerikanischen Gold kom¬
men würde. Im September sollen die Bankiers wieder
in Paris zusammenkommen, Morgan selbst hat sich bitten
lassen. Da wird dann wohl die Probe auf die Däne . Hastig¬
keit der Finanzüberwachung gemacht werden. -

Vorläufig darf man wohl annehmen , daß sie größer ist.
als diejenige des „Moratoriums " . Poincare lachte laut auf,
als man ihm von einer Zahlungsfrist von 6 Monaten er¬
zählte. „Sechs Wochen , weiter nicht !

" entgegnete er auf-,
brausend, „und dafür muß ich deutsche Pfänder haben !" —
Das eine hat er schon : das ist das Abkommen über die
Finanzüberwachung . Das andere —. Neulich hatte er die
Hauptschriftleiter der Pariser großen Blätter zu sich rufen
lassen , um ihnen „Richtlinien" zu geben und wohl auch , um
wieder einmal zu beteuern, daß er am Krieg unschuldig sei.
Kaum ein Tag vergeht in letzter Zeit , wo der anscheinend
vom Gewissen geschüttelte Mann nicht auf irgendeine Weise
seine Unschuld zu bekräftigen sucht. Und dabei verichnappke
sich Poincare wieder einmal ganz gründlich. Er wäre pein¬
lich berührt , sagte er zu den Schriftleitern , wenn Deutschland
seine Verpflichtungen erfüllen und bezahlen sollte — die Ge »,
fahr ist nicht sehr groß —, denn, so fuhr er fort. !>ann
müßte Frankreich das Rheinland räumen und sein Heer ab¬
rüsten, der Vertrag von Versailles, so wie Poincare ihn ver»
steht , wäre also „nicht zu retten "

. Es sei aber doch vorteil¬
hafter für Frankreich, das Rheinland zu „ erobern "

, als die
Kriegsentschädigung einzustreichen . — Die Blätter „Popu -
laire" und „Radical " fordern Poincare aus , diese ihre Mel¬
dung zu widerlegen, wenn er könne . Er wird es tun , ohne
Zweifel, sind auch schon acht Tage über jener Unterredung
dahingegangen. Er hat ja auch abgeleugnet, daß er der
Entschädigungskommission vorgeschrieben Hab« , was sie über
Berlin und die Maßnahmen gegen Berlin zu „berichten "

habe , obgleich der Befehlsbries alsbald bekannt geworden
war . So etwas geniert einen großen Geist nicht.

Am 4. August will nun Poincare aber wirklich zuLloyd
George nach London kommen , nachdem einige Wochen
lang das nicht unbekannte Winkelspiel herüber und hinüber
getrieben wurde. Die beiden werden sich einigen, gewiß,
wenigstens wird es so in allen amtlichen „Verlautbarungen "

zu lesen sein . Selbstverständlich wird Deutschland die Ko¬
sten tragen . Aber ob Poincarä auch die französischen Kriegs¬
schulden bei England geschenkt erhalten wird , das ist doch
sehr zweifelhaft. Es hat in England nicht wenig angestoßen,
daß Poincare selbst in den Zeitungen Amerikas die Nachricht
verbreiten ließ , England habe den Schuldenerlaß frei ange-
boten, wenn Frankreich in eine längere Zahlungsfrist für
Deutschland einwillige. Der Schwindel ist so plump und
verblüffend gewesen , daß man auch außerhalb Frankreichs
über das Gebaren Poincares stutzig zu werden beginnt und
der Andeutung seines vormaligen Leibblatts , des Pariser
„Matin " ernstliche Bedeutung beimißt: Poincare teile das
Geschick der in Geistesumnachtung verfallenen Kriegshetzer
Pichon, Wilson, Deschanel, Lefevre, Northcliffe ufw. ; es sei
bei Poincare nicht mehr ganz geheuer im oberen Stübchen.
— Es lebt ein Gott, zu strafen und zu rächen.

- z

Noch kein Kabinett in Italien
Die römischen Blätter melden, daß auch Giolitti die Ka¬

binettsbildung abgelehnt. Bonomi gab den Versuch auf.
Orlandos wiederholter Anlauf blieb fruchtlos, Giolitti hat
abgelehnt. Nun soll der frühere Finanzminister de Nava
sein Glück probieren.

Die Ministerkrisen sind für Italien nach dem Krieg eine
Art von Dauerzustand geworden. In kaum dreieinhalb Jah¬
ren hat das Land nicht weniger als sieben Ministerien ge¬
habt , so daß die durchschnittliche Lebensdauer eines italieni¬
schen Kabinetts ein halbes Jahr beträgt . Jetzt scheint man
in ein noch schnelleres Zeitmaß übergehen zu wollen, denn
das Ministerium Facta - Schanzer ist kaum vier Monate alt
geworden. Es war nach der langen Märzkrise als Not - und
Verlegenheitsministerium zur Welt gekommen , da die Kon¬
ferenz von Genua vor der Tür . Aand Usid Italien , das sie



bewirtete , doch nicht out ohne Regierung bleiben konnte. So
griff man auf de Facta , einen Parteigänger Giolittis ,
zurück, einen humorvollen alten Herrn mit rosigem Gesicht
und wählte zum Minister des Auswärtigen den aus dem
Bankwesen hervorgegangenen Schanzer. Facta hat dann
in musterhafter Weife in Genua die Rolle des Gastgebers
gespielt . Sie waren beide im Grund nur für Genua ge¬
wählt worden, und man hat sie gerade so lange im Amt
gelassen, bis diese Konferenz in ihrem Haager Ausläufer fer¬
tig war . Die praktischen Ergebnisse sind ausgeblieben. Der
mit den Russen abgeschlossene Vertrag wurde von den Sow¬
jets verworfen, und der mit den Sül slaven vereinbarte , der
die Adriafrage endlich lösen sollte, ist bis heute vom serbischen
Parlament nicht angenommen worden . Aus Lloyd Georges
Versprechungen hin , der Rohstoffe , Petroleum , Kolonien,
Auswanderungsländer außer andern Vorteilen in Aussicht
gestellt hatte, war dann Schanzer nach London gegangen.
Während Lloyd George meist unsichtbar blieb , machten Val -
four und Curzon dem Herrn Schanzer klar, daß Lloyd Geor¬
ges Versprechungennatürlich in der stillschweigenden Voraus¬
setzung gegeben seien , daß Italien die englische Orienipolitik
gegen Frankreich unterstütze , mit ändern Worten , daß st:»
für die Ansprüche seines großgriechisthen Rivalen eintrete.
So kamen die Verhandlungen , über deren Verlaus sich die
italienische Regierung in peinliches Schweigen hüllte, nicht
von der Stelle . Man warf Schanzer in Italien vor , daß er
mit einem ganz unorganischen, durch alle möglichen Forder¬
ungen überlasteten Programm nach London gegangen sei
und auch nicht eine Kanne Petroleum nach Hause gebracht
habe. In Paris zeigte ihm Poincare vollends die kalte
Schulter . Schanzer ist nie mehr gewesen als ein Dilettant.
Im Innern sind aber die Verhältnisse nicht minder zerfahren.
Der Gegensatz oder Kampf zwischen Faszistsn und Sozialisten
bestimmt die politische Lage in Italien . Die Faszisten be¬
gnügen sich nicht damit, denSozalismus an die Wand gedrückt
zu haben, sie arbeiten bewußt auf die Umwandlung der be¬
stehenden Verfassung hin , deren Verhältniswahlrecht nach
ihrer Behauptung die Kammer den Sozialisten und katholi¬
schen Populären (Zentrum) ausliefere. — Es ist kein Ver¬
gnügen, die Erbschaft de Factas anzutreten.

Versöhnliches Schreiben des Reichspräsidenten
Berlin , 28. Juli . Reichspräsident Ebert hat an den

bayerischen Ministerpräsidenten Grafen Lerchsnfeld ein
in versöhnlichem Ton gehaltenes Schreiben gerichtet , in dem
der bayerischen Regierung nahegelegt wird, ihre Notver¬
ordnung bereitwillig zurückzr -z

'ehen , wogegen die Berück¬
sichtigung begründeter Beschwerden in Aussicht gestellt wird.Das Schreiben ist in München bereits übergeben worden.Der Reichskanzler gab dem Kabinett von dem SchreibenKenntnis : die Reichsregierung wird dazu Stellung nehmen,wenn die Antwort aus München eingetrossen ist.

Das Schreiben lautet :
Hochverehrter Herr Ministerpräsident!

Die Stellungnahme der bayerischen Staatsregisrung ge-
gegenüber dem Gesetz zum Schutze der Republik erfüllt michmit ernster Sorge und zwingt mich, Ihnen folgendes mitzu¬teilen:

Die von der bayerischen Regierung M diesem Gesetz er¬
lassene Verordnung ist nach meiner und oer Reichsregierung
Auffassung und Neberzeugung im Widerspruch mit der
Reichsversassung . Sie stellt eine schwere Störung der deut¬
schen Rechtreinheit dar , die bei ähnlichen Schritten auch an¬
derer Länder den Bestand des Reichs gefährden müßte. Aus
meiner Aufgabe als Hüter der Reichsverfassung und des
Neichsgedanlens erwächst mir daher die Pflicht , gemäß Ar¬
tikel 48 der Reichsverfassung auf die Aufhebng der
bayerischen Verordnung hinzuwirksn.

Ich möchte mich zu diesem mir durch die Verfassung ge¬
wiesenen Schritte erst dann entschließen , wenn ich die Ueber -
zeugung gewinne, daß auch die letzten Mittel zu einer Ver-
stcßüügung über eine schnelle Beilegung dieses Konfliktes er¬
schöpft sind. Ich bitte Sie daher, sehr geehrter Herr Minister¬
präsident, im Interesse unseres deutschen Volkes und Landes ,das uns beiden gleichermaßen am Herzen liegt, nochmals in
Erwägungen einzutreten, ob es nicht möglich erscheint , Ihnenund mir diesen so unerwünschten Schritt zu ersparen.

Ich benütze die Gelegenheit, uw gegenüber den in Bayern
ausgeiauchtcn Befürcht wgen mit allem Nachdruck zu betonen,
daß die Auffassung durchaus irrig ist , in dem Gesetz werde
die sy st e m a ti s ch e V e s e i t i g u n g der bayerischen
Hoheitsrechte eingeleitel . Die aus der schwersten Not
der G ' -renwart geborenen und n . r ,

-ür --Wen gemessenen

Das lockende Licht .
Roman von ErichEbenstein .
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Aber die Rosel schläft nicht . Zwar hat ihr der Bader
verordnet , viel Milch zu trinken und recht früh ins Bett
zu gehen. Wer die Kräuter -Nandl versteht die Sache noch
besser als der Bader und hat der Grvß - Reicherdirn eine
.Sympathiekur verordnet : „Um Jakobi , zwei Nächte vor¬
her und zwei Nächte nachher, gehst auf die Jungviehhalde
zwischen eurem und dem Stistswald , pflückst dir ein
Körbel Thymian , Bergmünzen und Augentrost bei Mon -
denschein und machst dir nachher heiße Umschläge davon .Und selber mußt gehen, das ist die Hauptsache ! Dies
Jahr trifft sich 's justament — am Jakobitag ist Voll¬mond ."

Also ist' s , daß die Rosel am Tag vor Jakobi auf der
Jungviehhalde nach Kräutern sucht . Durch die Haldeaber führt der Fußsteig von Lorenzen nach dem Tüll -
nersattel .

Sie hat ' s nicht besonders eilig . Die Nacht ist so mildund Thymian und Bergmünzen duften schier betäubend
jetzt, wo der Tau auf ihnen liegt.

Und Heller als der Vollmond , dünkt ihr , leuchtet ihrlieber Stern herunter . Je länge . Nosel aufschaut zu ihm,desto mehr kommt ihr vor , er blinzle ganz verschmitzt auf
herab .

Ob ihr vielleicht der Hans noch einen Gruß zuschickt ?
Könnt ja sein, daß er 's wüßte , wie. sie nur dem Vater
Kulieb ausweicht und heimlich desto heißer einen Mick
von ihm ersehnt .

Aber der trotzige Bub schaut sie ja gar nimmer an
und das ist ihre ganze Krankheit , was auch der Bader
und die Kräuter -Nandl sonst noch sagen . . .

Auf einmal schreckt Rosel zusammen und schlägt in
toller Angst ein Kreuz . Am Weg drüben hat sich was

Zeitraum geltenden Bestimmungen sind Lebensnotwendig¬
kecken unseres bedrohten staatlichen Daseins. Sie sollen und
können aber in ihrem Vollzug in keiner Weise den staatlichen
Lharakter der einzelnen Lärcher beeinträchtigen, der, in der
Reichsverfassung fest begründet, gerade die Stärke des Rei¬
ches darstellt und dessen Wahrung während der Dauer mei¬
ner Amtsführung ich mir zur besonderen Aufgabe- gemacht
habe.

Neue Nachrichten
Vom Reichsrar

Berlin , 28 Juli . Der Reichsrat hat die Erhöhung der
Entschädigung für die Reichstagsabgeordneten von 5000 auf
10 000 Mk . monatlich und des Aufwandzuschusses für den
Reichspräsidenten von 60 000 auf 140 000 Mk. genehmigt.

Die Arbeitslosigkeit im Reich
Berlin , 28 . Juli . Die Zahl der unterstützten Vollerwerbs¬

losen ist nach dem B .T . in der Zeit vom 1 . Juni bis Ende
Juli d . I . im Reich von 28 700 auf 19 900 zurückgegangen ,die der unierstützvngsberechtigten Familienangehörigen von
35 900 auf 25 800 .

Poincare pressiert .
Paris , 28 . Juli . Das Blatt „ Oeuvre" schreibt, während

Poincare bisher es mit der Zusammenkunft mit Lloyd Georgein London gar nicht eilig gehabt habe, dringe er jetzt darauf ,
daß sie möglichst bald , ain besten schon am 1 . August oder
jedenfalls in den ersten Augusttagen stattsinden. Lloyd
George werde den Vorschlag annehmeiy aber zugleich er¬
klären, daß die Unterredung nicht amtlicher Art sei und daß
keine Entscheidung getroffen werde, wenn nicht Italien und
Belgien gleichfalls vertreten seien.

Ein EntscheidIgungsskandal.
Paris , 28 . Juli . Ueber einen unerhörten Skandal in den

befreiten Gebieten weiß heute der „Matin " in einer Depescheaus Laon zu berichten . Ein Spekulant , dessen Name nicht ge¬nannt wird , hatte im Jahr 1913 für 250000 Francs eine
Zuckerfabrik sowie andere industrielle Unternehmungen ge¬
kauft . Einzelne der Gebäude waren während des Kriegs be¬
schädigt morden. Hierfür wurden ihm im ganzen12 952 697,14 Francs Anerkannt . Allerdings hatte das Bureau
für die industrielle Wiederherstellung später gefordert, daß
der Mann die ihm zugesprochene Schadenersatzsumme um
zehn Prozent vermindere. Dennoch blieb natürlich ein
Schadenersatz von über zehn Millionen für einen Wert von
250 000 Francs ungeheuerlich. Der Mann verstand es. aber
auch, sich zahlreiche Vorschüsse, die sich auf viele Millionen
beliefen , ausbezahlen zu lassen. Der Skandal wurde endlich
so stark , daß der Präfekt des Aisne-Departements im Namen
des Staats dem Gericht von Laon eine Klage überreichte,über die gegenwärtig eine Untersuchung stattfindet.

„Kriegsverbrecher-
Brügge, 28 .

' Juli . Heute begann vor dem hies . Schwur¬
gerichtshof der Prozeß gegen 2 frühere deutsche Offiziere , den
Baron vonGagern und den Prinzen August zu Stol -
berg , von denen der erstgenannte des Mords während der
Besetzung

'
beschuldigt wird , der andere der Beihilfe zum.Mord .

Der amerikanische Wollzoll bleibt
Paris , 28 . Juli . Nach einer Meldung des „NewyorkWorld" aus Washington hat der Senat gestern mit 38 gegen

16 Stimmen beschlossen , den Zolltarif für Wolle nicht herab¬
zusetzen. Bei der Abstimmung waren beide Parteien ge¬
spalten.

Immer wieder der Völkerbund.
London, 28. Juli . Wie der diplomatische Korrespondentdes „Daily Telegraph " erfährt , ist die Frage der Zulassung

Deutschlands in den Völkerbund in den letzten Wochen zwei¬mal zwischen der britischen und der französischen Regierungerörtert worden.
Die Alöoholfrage

London, 28. Juli . Auf Grund der Tatsache , daß auf
englischen und anderen Schiffen alkoholhaltige Getränke in
Amerika eingeschmuggelt werden , hat die Regierung der
Vereinigten Staaten in London in Vorschlag gebracht , die
allgemeine Sesgeltung , daß Handelsschiffe nur im Bereich
von drei Meilen vor der Landssküste einer Du ' chsuchung
unterzogen werden dürfen , cw.fzuheben . Die englische Re-
aieruna bat . wie Reuter erfährt , den Vorschlag

'
abgelehnt,

geregt und alle Schrecken der Nacht und Einsamkeit kom¬
men ihr jäh zum Bewußtsein .

Sie schließt die Augen , das Herz klopft ihr ganz wild.Die Randl , die Nandl , daß die sie daher hat schicken
müssen so mutterseelenallein !

Dann blinzelt sie scheu nach dem Weg — o Gott —
eine schwarze Gestalt kommt den Weg herauf und sie
steht da aufrecht im hellsten Mondlicht zwischen Thy¬mian und Münzen und kann sich nicht einmal verstecken !

Die schwarze Gestalt springt aber jetzt vom Weg ab
schnurgerade auf sie zu.

„Jesus !" schreit die Rosel — da antwortet ihr ein
Juchzer , den sie gut kennt und lachend und weinend fliegt
sie der Spukgestalt entgegen.

Erst reden sie gar nicht. Es ist ja so gut , daß sie sichnur endlich wieder haben, was braucht man darüber viel
zu reden ?

Dann fragt er stammelnd nach ihrer Krankheit undfte antwortet ebenso , daß sie nie gesünder war als jetzt.
- ja du wieder da ! Was sollt mir da nochschien?" ^

Weiters - wird über die Liebe geredet. Es ist immerdasselbe: „wich lass' dich nit und wart aus .dich und kann'sErden nit sein, will ich wohl auch warten , bis unsder liebe .Gott in der, Ewigkeit zusammentut I "Zuletzt setzen sie sich dicht nebeneinander auf einenStem , halten sich schweigend an den Händen und ge¬nießen den Brosamen Glück, welchen ihnen das Schick¬sal zugeworsen hat .
^

Und die Zeit vergessen sie darüber beide.Bis die Rosel endlich leise und zärtlich sagt, indemfte auswärts deutet : „Stehst ihn, unfern lieben Stern ?Der hat dich nur heut gebracht und deswegen ist mir dasSterndl halt das liebste von allen anderen da oben !"Hans folgt mit den Angen mechanisch der Richtungihrer Hand . Dann aber springt er jäh auf und starrt ,blaß geworden, gegen den Tullnersaltel , von dessen Höhefte em Streben Wald trennt .
^ ^

da kein Vorgang in einem besonderen Fall geschaffen werden
dürfe, der für den weetandel überhaupt gefährlich werden
könnte . (Die amerikanische Schmuggelschisfe pflegen den ge¬
meldeten Alkoholfendungen eickgegenzuscchren und dw Waren
auf hoher See
nehmen.)

außerhalb der Dreimeilengrenze zu über-

Württemberg
Stuttgart, 28 . Juli . Tranerfeier . In der Leichen-

verbrennungshalie des Prägst iedbofs fand gestern nach¬
mittag die Trauerst er iür den verstorbenen F -nanzminister
a . D . Theodor L i e s m i n g st uk Dazu batten sich fast sämt¬
liche Minister und cck . e aroTrauer » -sta mulmig ein gefun¬
den . Die Trauerrede stielt Dei 'a . i G a it p a r - Plieningen ,
ein Freund des Versi r -D nc-n . Namens des Landtags , dem
Liesching 21 Jahre iang an ->- ' brt bocke , legte Präsident
Walter mit e mm nwc . ." n w.ocyrus einen Kranz am Sarg
nieder. Weitere Tran sp .' me, ! wurden niedecgelegt von Abg.
Brnckmann namens der Demokratischen Partei . Avg . Schees
für die demokratische Lmdtagsfraktion , Abg. Hausmann und
Joh . Fischer für die Partei Groß -Stuttgart und die Partei¬
freunde in Baden , von der Tübinger Studentenverbindung
„ Hohenstauffia" u . a . Während des Liedvorirags „Wenn
ich einmal soll scheiden" senkte sich der Sarg in die Tiefe.

Stuttgart , 28 . Juli . VoinRathaus . Der Gemeinderat
hat die Gebühren der Dienstmänner um 50 Proz . erhöht. Die
Taxen der Pferdedroschken bei Tag wurden aus das Mache ,
bei Nacht ans das Mache , die der Äutodraschken auf das 30 - ,
40- bzw . Mach : der Friedenstaxe festgesetzt . Auch die Gebüh¬
ren für Desinfektion und Feueralarm wurden entsprechend
heraufgesetzt .

Die Spahenps-rge . Da die Spatzenplage eben gar nicht
Nachlassen will , hat der Gemeinderat die Beschaffung von
20L0 Patronen zur Vertilgung der Spatzen bewilligt. Wo
der Spatz ' hinkommt, werden die nützlichen Singvögel bald
verdrängt . Das lleberhandnehmen des Ungeziefers ist die
Folge davon.

Die Schlachthofgebühren wurden auf 32 Pfennig für das
Pfund Ochsenflcisch , 55 Pfennig für Rindfleisch usw . hinauf-
gesttzt.

Eßlingen , 28 . Juli . Die Bäcker und das Kreis¬
tu r n s e st. Die „Eßlinger Zeitung" schreibt : In Anbetracht
des anläßlich des Kreisturnfestes zu erwartenden großen
Fremdenverkehrs haben sich die Bäckerinnung und die drei
Turnvereine mit einer Eingabe an das Oberaint gewandt um
Aushebung der Sonntagsruhe in den Bäckereien am 30 . Juli .
Das Gesuch wurde an das Gewerbeaufsichtsamt Stuttgart
weitergegeben. Von diesem traf die Antwort ein , daß den
Mitgliedern der Bückerinnung Eßlingen gestattet sei , am ge¬nannten Tage Arbeiten zum Herstellen von Bäcker - und
Konditorwaren anszuführen unter der Bedingung , daß die
Gehilfen und Lehrlinge der Sonntagsarbeit zusckmmen.
Letztere faßten aber den Beschluß , daß sie das Backen am
30 . Juli nicht als dringend notwendig erachten , jedoch ihr
Einverständnis dazu geben , am Samstag , den 29 . und Mon¬
tag , den 31 . Juli den gesetzlichen Arbeitsbeginn auf morgens
4 Uhr vorzuverlegen. Damit sind aber die Meister nicht ein¬
verstanden und so unterbleibt die Lieferung frischer Brötchenam Sonntag .

Markgröningen , 28 . Juli . Schäferlauf . Nach 8jähr.
Pause wird der Schäserwettlauf in Verbindung mit ' dem
Krämer - , Holz- , Kübel - und Faßmarkt am Bartholomäus -
seiertag (24. August) wieder abgehalten werden. An den
Wettlauf reihen sich verschiedene Aufführungen an . Auf dem
Rathaus wird am Festtag wieder Tanz und Wirtschafts-betrieb stattsinden.

Metzingen, 28 . Juli . Zeichen der Zeit . Bei der
Nachlaßversteigerunq der Frau We. Friedr . Dosier hierwurden im dritten Aufstreich das Wohngebäude um 590 000
Mark, 108 Ar Wiesen und Baumwiesen um 438 500 Mark
verkauft. Die Verstorbene hätte es sich nie träumen lassen ,daß sie ihren Erben mehr als eine Million hinterlassen würde.

Calw, 28 . Juli . Im Tod vereint . Gestern nach¬
mittag geriet in Liebenzell der Eisenbahnschaffner Baßlervon hier bei dem Zug Pforzheim -Horb beim Aufspringenunter die Räder , wobei ihm ein Fuß obgefahren wurde.Seine Verletzungen und der Blutverlust waren so schwer , daßer abends gestorben ist . Die Frau des Verunglückten ist in¬
folge der Erregung schon vorher einem Herzschlag erlegen .

Gerabronn , 28 . Juli. Gegen die Getre . ideum -
lage . Eine gut besuchte Bnuernversammlung aus dem BezirkGerabronn erklärte sich nach Vortrügen der Abgeordneten Th.Körner und Klein gegen die Getreideumlage, zum mindesten

Nur die Kronen der Linden und ein Stück des Dachesvom Grvß -Reicherhof sind sichtbar. Aber um dieses Dach
zuckt ein seltsam rötlicher Schein , vor dem das Lichtdes Sternes ganz blaß erscheint, und wunderlich dunkle
Wolken wälzen sich gegen den lichten, klaren Nachthimmel .

„ Es . . . es . . . " mehr bringt Hans vorerst nichtüber die Lippen . Rosel aber, die nun auch nach .der
Höhe blickt, schreit entsetzt auf .

„ Heilige Mutter Gottes , erbarm dich unser . . . der
Hof . . . unser Hof brennt !"

Und wie vom Sturm gejagt fliegen sie beide auswärts .
Als sie die letzten Waldbäume erreichten, flackert der

wilde, rote Schein wie bengalische Lichter durch das dunkle
Gezweig ihnen entgegen.

Quiekende Schweine , die man aus dem Stall gelassen
hat , stürmen in toller Flucht kreuz und quer durch den '
Wald . Aufgeregte Menschenstimmen schreien durcheinan¬der und dazwischen ., alles übertönend , die tiefe, befehls-
haberische Stimme des Groß -Reicher.

Jetzt klingt auch vom Tal schon der dumpfe Ton der
Feuerglocke gestampft herauf .

Hans hat Rosel ans den Augen verloren , denn eine
Kuh, welche brüllend und ihre Stallkette nachschleifcnd
ihm entgegenstürmt , fesselt seine ganze Aufmerksamkeit.

„Oha, " murmelt er, „wart eiir bissel , Scheckl , könntest
dich am End verlaufen !" Er hascht nach der Kette und
führt das Tier abseits in eine Senkung , wohin der Feuer¬
schein nicht dringt . Dort kettet er die Kuh an einen Baum ,und da er wenige Schritte weiter abermals eine Kuhmit ihrem Kalbe trifft , die sinnlos durch die Mische
brechen , bringt er sie zu ihrer Genossin in Sicherheit .

Darüber ist eine Weile vergangen . Als Hans jetztaus dem Walde tritt , sieht er links vom Hans schon eine
Kette von Mädchen , die sich Wassereimer vom nahen
Tümpel zureichen, während zwei . Knechte dort einen
Schlauch eingelegt haben und mächtige Wasserstrahlen
gegen das brennende Hausdach leiten .

^Fortsetzung folgt .) ^ '



müsse Seren Höhe für Württemberg herabgesetzt ünö ettt
Ablieferuagspreis angesetzt werden , der der heutigen Markt¬
lage enlsvr cht - Andernfalls werde der Getreidebau so stark
zurückgshen , daß das Hilfswerk der Landwirtschaft gefährdet
und der Bauer genötigt werde , auch zum achtstündigen Ar¬
beitstag überzugehen .

Aulendorf , 28 . Juli . Büberei . Als das herrschaftliche
Auto nachts von Otterschwang her zurückkehrte , wurde es am
Wald mit Steven beworfen . Eine Fensterscheibe ging in
Trümmer . In derselben Nacht wurde auch dem Landjäger
ein Fenster eingeworfen .

Wurzach , 28 . Juli . Streik . Die Arbeiter und Ar¬
beiterinnen der Haidgauer Torfwerke , etwa 200 Personen ,
sind wegen Nichtzulassung des Bauarbeiterverbands zu den
Tarifverhandlungen des Verbands Oberschw . Torfwerke in
den Streik getreten .

Wikttembergischer Landtag
Stuttgart , 27 . Juli .

138. Sitzung
Die politische Aussprache zum Fall Bazille - Keil hatte

heute n .cht nur die Abgeordneten des Landtags fast voll¬
zählig zusamengetrieben , auch dis Tribünen wiesen auf die
Anteilnahme hin , die die Oesfentlichkeit dieser politischen
Auseinandersetzung entgegenbringt . Zunächst hielt Präsi¬
dent Walter eine warmherzige Gedenkrede für den eben
bestatteten Finanzminister a . D . und Abg . L i e s ch i n g .
Abg . Dr Fürst (B .P ) verzichtete unter den Eindrücken
des Tags auf eine eingehende Begründung des Antrags
der Rechten wegen Einsetzung eines Untersuchungsausschus¬
ses im Falle Bazille -Keil .

Abg . Ulrich (Soz .) nahm aus dem Antrag der Rech¬
ten , der auf Amtsentlassung des Ministers Keil geht , die Be¬
rechtigung , tiefer in den politischen Kampf zu steigen und die
Sache vom parteipolitischen Standpunkt aus zu beleuchten .
Er griff auf die Reichstagsrede zurück, wiederholte die Be¬
schuldigungen Keils gegen Bazille , und begründete die Ein »
letzung des Untersuchungsausschusses nach einem Antrag der
Regierungsparteien . Seine Ausführungen führten zu Lärm¬
szenen und stürmischen Unterbrechungen , wie sie selten im
Landtag zu hören waren . Der ganze Feldzug der Rechten
gegen die Soz . Partei und Keil sei ein raffinierter Bluff

Abg . Müller (Komm .) beurteilte den Fall Bazille -Keil
als W e i b e r g e s ch w ä tz , polemisierte gegen die beiden
anderen soz. Parteien , denen er den Vorwurf machte , daß
sie die Reaktion stützen.

Abg . Schüler (U .S P .) stimmte dem Untersuchungs¬
ausschuß zu , ,Abg . Bazille stellte einige Behauptungen
Ulrichs richtig und schließlich kam der Antrag der Regier¬
ungsparteien zur Annahme .

Der 10. Nachtrag wurde dem Finanzausschuß überwie¬
sen , das Wohnungsäbgabegesetz in 2 . Lesung nach den Aus¬
schußanträgen gegen Rechte und Komm , angenommen . Frei¬
tag 3 Uhr Fortsetzung .

Allerlei
Jakobifest . In dem Badeort Teinach wird am 30 . Juli

nach langer Zeit wieder das Jakob feil mit einem Festzug
für die Volkstrachten aus dem Schmarzwald und dem Gäu
abgehalten . Auch der alte Hahnentanz wird nicht fehlen .

Dreifache Hochzeit. In Weiler OA . Brackenheim feierten
Altschultheiß Beuger und seine Frau die goldene , die älteste
Tochter die silberne und der jüngste Sohn die grüne Hochzeit
an einem Tag .

Dein Jugendbüdnis . Unsere weibliche Jugend mag sich
namentlich im Blick auf Mode und äußeres Auftreten durch
eine Mitteilung von H . Buresch aus seinem Leben zum Nach¬
denken anregen lassen . Er schreibt . „Ich erinnere mich deut¬
lich noch an den tiefen Eindruck , den dys Jugendbildnis
meiner Mutter auf mich machte . Ein vergilbtes Bild . Blö¬
de Flechten , ein einfacher Scheitel . In der züchtigen Mode
des deutschen Mädchens der 70er Jahre . Ich freme mich .
So . ja so hatte ich mir meine Mutter immer vorgestellt . —
Wird aber eine Mutter von morgen ihren Kindern ihr Bild
einst auch zeigen dürfen , ohne fürchten zu müssen , daß
sie damit tausend schöne Träume im Herzen ihres Kindes
zerstört ? "

Bildersturm . Auf Antrag der sozialdemokratischen Mit -
glieder haben die Stadtverordneten in Frankfurt a . M . be¬
schlossen , das überlebensgroße Denkmal des Kaisers Wil¬
helm l . , ein Werk des bekannten Bildhauers Kaupert , aus
dem Sitzungssaal zu entfernen .

Waffenfund . Bei einem kommunistischen Gastwirt in
Berlin wurden 25 Kg . Sprengstoffe , 400 Meter Zündschnur ,
8 Maschinenpistolen , eine Anzahl Gewehre und Pistolen , 40
Handgranaten und Munition gefunden .

In einer Villa in Lichterfelde wurden eine Anzahl Ge¬
wehre und Helme der früheren Einwohnerwehr gefunden

Giftige Pilze . In Wörschweiler (Pfalz ) ist eine Familie
nach dem Genuß von selbstgesammelten Pilzen erkrankt .
Die Frau und ein Kind sind gestorben .

In einer Familie in Schwanenwerder bei Spandau sind
drei Kinder an Pilzvergiftung Morden , die Mutter und ein
weiteres Kind sind schwer erkrankt . D -c Familie hatte selbst
Pilze gesammelt und war gewarnt worden daß sich darunter
auch giftige befinden .

Unglücksfall . Auf der Zeche Neuiserlohn wurden durch
Sturz aus dem Förderkorb 5 Bergleute getötet , 7 Bergleute
und 3 Beamte verletzt.

Ein Erzschwindler . Der oft vorbestrafte Schreinergeselle
Oswald Zimmermann lieh sich in Neu - Kölln bei
lerlin als „ Spezialarzt " nieder und erfreute in seiner üppig
usgestatteten Wohnung sich eines großen Zulaufs . Als die
Sunderkuren aber zu toll wurden , interessierte sich die Po -

zei für ihn und steckte ihn hinter Schloß und Riegel .
Verunglücktes Flugzeug . Bei Eradir (span . Prov . Gra -

ada ) explodierte der Motor eines Postflugzsugs in großer
»öhe. Der Führer und zwei Reisende sind verbrannt .

250 Häuser verbrannt . In der Konstantinopel gegenüber
uf kleinasiatischer Seite liegenden Stadt Haidar Pascha sind
50 Häuser durch Feuer vernichtet worden .

Bitterling und Alalerrnuschel . Ein hübsches Beispiel für
egenseitiqe Hilfeleistung im Tierreich zeigt der in unseren
lewässern heimische Fisch Bitterling , ein Verwandter des
tarvfens , der in einem eigenartigen Verhältnis zu der be-

annten Malermuschel steht . Das Weibchen legt mit Hilfe
- irrer nur während der Laichzeit ausgebildeten Legerohre
üne Eier in die lebende Muschel hinein , wo sich in deren

kleinen die Jungbrut entwickelt. Dort ist sie geschützt gegen
feinde und Üändig von einem Strom frischen , stauerstl ff-

eicken Wassers umspült . Die kleinen , mit zwei kräftigen

) aken bewaffneten Jugendstadien der Muscheln heften sich

Abständig anzusiedeln vermögen .
Eine fettfame Beobachtung machte man kürzlich hoch oben

ms dem WatzMNN bei Berchtesgaden , und zwar in der

nächsten Umgebüng VK 1927 Meter hoch gelegenen Watz -
mannhauses . Es fand sich , nämlich in prächtigem und üppi¬
gem Rasen eine sehr schöne Moosart (sietrapioäpn suAu -
otatus ) vor , die sonst äußerst selten anzutreffen ist , weil sie
merkwürdigerweise nur aus Knochen, Kot und dergleichen
gedeiht . Das Vorkommen des seltenen Mooses , das , wie ge¬
sagt , zu seinem Gedeihen eines ganz bestimmten Nährbodens
bedarf , war an dieser Stelle natürlich eine sehr eigenartige
Erscheinung : noch eigenartiger ist jedoch das Zustandekom¬
men des dem Moos notwendigen Nährbodens . Denn es
verdankt , wie Ade in den „Ornithologischen Monatsberichten "
mitteilt , seinen fetten Humus der Tätigkeit der Alpendohle .
Jeden Mittag fliegen von allen Seiten her größere Mengen
von Alpendohlen herbei , um sich an den Küchenabfällen des
Watzmannhauses gütlich zu tun . Bei dieser Gelegenheit
trugen die Vögel nun die Knochen weg , die sie , um sie unge¬
stört abnagen zu können , an eine bestimmte Stelle schafften.
Mit der Zeit sammelte sich eine große Menge dieser abge¬
nagten Knochen an , und als sie sich schließlich mit Erde be¬
deckten , wuchs eines Tags das seltene , schöne Moos auf ihnen .

hagelrakelen . Bei einem schweren Hagelwetter , das die
Gegenden von Schlettstadt und Colmar im Elsaß heimsuchte
und großen Schaden anrichtete , wurden von der Hagel¬
abwehrstellen beim Fallen der ersten Körner eine Rakete aus
600 und eine andere auf 1200 Meter Höhe abgefeuert . Der
Erfolg soll überraschend gewesen sein. Der Hagel hörte in
einem beträchtlichen Umkreis alsbald auf.

ep . Verpachtung von Pfarrgrundstücken . Infolge der fort¬
schreitenden Geldentwertung sollen nach einem Erlaß des
württ . Konsistoriums die jährl . Pachtzinse für Pfarrgrund -
stücke an die jeweiligen Fruchtpreise angeglichen werden Zu
diesem Zweck sind die von Vertretern der Verpächter und der
Pächter unter Mitwirkung der württ . Landwirtschastskam -
mer ausgestellten und von letzterer empfohlenen Richtlinien
anzuwenden .

ep Vom Gustav Adolf -Verein . Die diesjährige Haupt -
stersammlung des Gustav Adolf - Vereins fin¬
det vom 2.—4 . Oktober in Erlangen statt .

ep 25 Jahre Bahnhofsmission . In diesem Jahr sind es
25 Jahre , seit eine organisierte Evang . Deutsche Bahnhofs¬
mission besteht. Sie hat ihre Arbeit nun auf 200 deutsche
Städte ausgedehnt und im Vorjahr in 71 000 Fällen Hilfe
geleistet. Ihre Fürsorge gilt vor allem reffenden , ratlosen
und schutzbedürftigen Mädchen und Frauen . Aber auch um
Alte und Gebrechliche sowie um Kinder nimmt sie sich an .
Während des Kriegs hat sie an durchreisenden Soldaten ,
Verwundeten und Gefangenen sowie an Eisenbahnermnen
und Munitionsarbeiterinnen wertvolle Dienste getan und
neuerdings hat sie sich viel mit Flüchtlingsfürsorge zu be -
fassen. Ihre Kräfte sind teils Berufsarbeiterinnen , teils
arbeiten sie ehrenamtlich beim Monats - oder Vierteljahrs¬
wechsel und auf Anmeldung . Die evang . Vahnhofsmission
steht in Arbeitsgemeinschaft mit der katholischen und israe¬
litischen Schwersterorganisation und verfügt durch ihre Ver¬
bindung mit dem international organisierten „Verein der
Freundinnen junger Mädchen " über wichtige Auslands¬
beziehungen . Besondere Zukunftsaufgaben sind ihr gestellt
durch den in erschreckendem Maß wachsenden Mädchenhandel
und durch die starke Auswanderung deutscher Mädchen über
die holländische Grenze , an der die Bahnhofsmission einen
sehr erfolgreichen Sonderdienst eingerichtet hat . Ihre ge¬
meinnützige Arbeit verdient allgemein bekannt und unterstützt
zu werden .

Warnung ! Unter der Spitzmarke „Nach Java " werden
in verschiedenen größeren deutschen Tageszeitungen unter
dem Deckzeichen H . M . 100 Cheribon mehrere Herren für
den Betrieb einer Pflanzung bei gutem Gehalt . Gewinn¬
anteil , Zahlung von Äusrüstungsgeld und Zusicherung freier
Reise gesucht. Da es nach den angestelltsn Ermittelungen in
Java , besonders aber in der Kolonie Cheribon viele Ar¬
beitslose gibt , so handelt es sich hier offenbar um ein Schwin¬
delunternehmen , dem es auf die 10 international gestempelten
Antwortfcheine ankommt , die nach der Ankündigung der Be¬
werber seinem Gesuch beizufügen hat .

Reifender Weizen
Das Feld liegt weit in dronzegolüner Fülle
zum Himmel hinauf gedehnt ,
Ashre sich schwer an Aehre lehnt ,
knisternde Regung in der heißen Stille .

Das ist im Korn das letzte Fruchtentfalten ,
darein des Keimes Rätsel sich versenkll —
O selig , wem ein Sommertag geschenkt,
urkräftevoll Lebendiges zu gestatten :

Das ist ein Jnnewerden , Andachthalten
im Tiefsten , das sich scheu der Welt verschweigt
und wartet , wie der Halm sich zitternd neigt
unter des großen Schöpfers Wunderwalten .

Joachim v . Winterfell

Aus der Heimat .
Wildbad , den 29 . Juli 1922 .

— Gefaßt . Der hiesigen Polizei gelang gestern wie¬
der die Festnahme eines Verbrechers , der in Gemeinschaft
mit einem Komplizen vorgestern Nacht in 2 hiesigen Villen
Einbrüche verübte . Der Festgenommene heißt Johann
Ahr , Allhändler aus Frankfurt a . M . , der entkommene
Verbrecher Josef Barres alias Christian Jlmer , geboren
in Paris . Allem Anschein nach handelt es sich um
2 schwere Jungen , welche vorgestern mit dem direkten
Wagen von Frankfurt hieher reisten , um 11 Uhr nachts
hier ankamen und offenbar mit dem Frühzug wieder weg -
reifen wollten . Ts scheint , daß diese Art Räuberstreifzüge
bei der Verbrecherwelt Mode werden . Unterstützt wird
sie durch die Sorglosigkeit der Bevölkerung , welche Tür
und Tor wie in Friedenszeit offen stehen läßt .

Landesknrtheater . Heute abend kommt der Operetten -
schlager „Die Scheidungsreise " mit Hildegard Gallin ,
vom Stadttheater Rostock in der Rolle der Emma Ba -
dinska als Gast . — Sonntag nachm . 3 '/s Uhr Kinder¬
vorstellung „Shneewittchen und die sieben Zwerge "

zu er¬
mäßigten Preisen . Sonntag Abend „Der Vetter aus
Dingsda " mit Hildegard Gallin als Julia . — Mon¬
tag wird der lustige Schwank „Börsenfieber " und Diens¬
tag das Lustspiel „Die fünf Frankfurter " gegeben .

«s!

Schon wieder eine Erhöhung der Postgebühren ?
Auf 1 . Oktober ist , wie der „Köln . Ztg .

" geschrieben wird ,
eine neue Erhöhung der Postgebühren geplant , um den
voraussichtlichen Fehlbetraa für 1922 von 11 Milliarden

Mark zu decken . Der einfache Fernbries soll 5 Mark kosten,
die Fernpostkarte 2 .50 Mark , Drucksachen bis 20 Gramm
75 Pfennig , von 20 bis 50 Gramm 1 .50 Mark , von 50 bis
100 Gramm 3 Mark . Die Gebühren für Pakete sollen sein :
in der Nahzone 5 Kilogramm 10 Mark , in der Fernzone
20 Mark . Ein 15 Kilogrammpaket kostet dann in der Nah¬
zone 30 Mark , in der Fernzone 60 Mark . Bei Telegrammen
ist die Wortgebühr von 2 Mark vorgesehen . Die am 1 . Juli
mit 160 Prozent gesteigerten Fernsprechgebühren sollen um
weitere 160 Prozent erhöht , also verdoppelt werden . — Es
scheint, so wird dem Blatt weiter geschrieben , daß die Reichs -
roft alle Sorgfalt aufwendet , den Postverkehr zu erdrosseln .

Die Postüberwachung . Auf eine Beschwerde aus Han¬
delskreisen hat das Reichssinanzministerium . rklä ' t , solange
man genötigt sei , das Gesetz gegen die Kapitalflucht ins Aus¬
land beizubehalten , sei an die Aufhebung der Ueverwachung
des Post - und Telegrammverkehrs mit dem Ausland nicht
zu denken . Dagegen sei angeordnet , den Usberwachungs -
dienst mit möglichster Beschleunigung auszuüben .

Einfuhr von Südfrüchten . Zufolge dem Wirtschaftsab¬
kommen mit Italien vom 30 . Mai d. I . ist der Einfuhrstelle
Stuttgart für die Einfuhr nach Württemberg und Baden eine
bedeutend höhere Gesamteinfuhrmenge für Obst und Süd¬
früchte zugeteilt worden . Anträge von württembergischen
und badischen Geschäftsinteressenten sind beim Beauftragter ?
des Reichskommissars in Stuttgart , Gymnasiumstraße Nr . 1 ,
einzureichen .

Getreideumlage von 1 Hektar an . In Baden ist be¬
schlossen worden , wie im Vorjahr , die Betriebe mit einer Ge¬
treideanbaufläche von 1 Hektar an zur Getreideumlage her¬
anzuziehen . Das Reichsernährungsministerium hat erklärt ,
daß das Umlagegesetz diese Möglichkeit ohne weiteres zulasse.
Der Landtag hat sich dieser Auffassung angeschlossen.

Wirkung der Maulwurssjagd . Unter den tierischen Schäd¬
lingen , die unsere Landwirtschaft und damit die Volkser¬
nährung bedrohen , tritt als neuester Feind der Draht¬
wurm auf . Es ist die Larve des Saatschnellkäfers (so ge¬
nannt wegen ihrer Bewegung ) , die in ihren Abarten die
Wurzeln aller Kulturpflanzen anfrißt . Heuer tritt er massen¬
haft auf und schädigt sämtliche Getreidearten und Hackfrüchte,
verschont auch den Graswuchs nicht . Schuld an der Ver¬
mehrung dieses Schädlings ist die fast völlige Ausrot¬
tung des Maulwurfs . Der bayerische Landtag hat
vor zwei Jahren ein Gesetz erlassen , um der Vernichtung
dieses nützlichen Kerfenjägers enigegenzuwirken . Man er¬
innert sich , daß damals ein förmlicher Börsenhandel im Maul¬
wurfsfellen vorausgegairgen war und daß viel Geld mit die¬
ser Spezialität verdient und verloren wurde . Es wäre viel¬
leicht ganz gut , wenn dieses bayerische Gesetz im Reich oder
in den Ländern Nachahmung fände . Freilich dürfen die
Hoffnungen bei derartigen gesetzgeberischen Maßnahmen
nicht hoch gespannt werden . Es kommt immer darauf an ,
daß die Landwirte selbst gemachte Fehler einsehen und aus
Abhilfe sinnen .

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 28 . Juli : 551 .60 Mark .
Das Zollaufgeld beträgt für die Zeit vom 2 . bis 8. August in

Deutschland 11 400 Prozent .
Me Reichs bank hat den Diskontsatz von 5 auf 6 , und den Lom-

bcU'O.Msjuß von 6 auf 7 v . H . erhöht . Entsprechend der Erhöhung
des Reichshankdiskonts ist auch der Zinsfuß der Darlehenskassen
des Reiches heute um 1 v . tz. hinaufgeseht worden .

Die deutsch -australische Dampfschiffahrtsgesellschafk in tzamburg
errichtet gemeinsam mit dem Norddeutschen Lloyd und der eng-
lischen tzolklinie einen Fahrdienst von Antwerpen nach Australien .
Der erste Dampfer . Hanau ' wird am IS . August auslausen .
Die Schiffe werden Südafrika anlaufen .

Kohlenpreiserhöhung . Infolge der neuen Erhöhung der Berg¬
arbeiterlöhne tritt für das Ruhrgebiet vom 1 . August an eine
Preiserhöhung von 205.40 -1t netto für die Tonne Kohlen ein , was
einschließlich Steuer usw . eine Erhöhung des Verkaufspreises um
305 -1t brutto bedeutet . Die Preise für rheinische Nohbraunkohle
erhöhen sich um 28 .60 -1t und für Briketts um 112 .50 -1t netto : für
das mitteldeutsche und ostelbische Kohlengelüek beträgt die Erhöhung
59.50 bezw . 178 .50 Mark netto .

Neue Erhöhung des Mehlpreises . Nachdem für den 27 . 3ult
der Preis für Weizenmehl Spezial 0 von den süddeutschen Mühlen
auf 3500 (3450) -1t erhöht wurde , folgt mit Wirkung ab heute
eine weitere Erhöhung um 25 aus 3525 jür die 100 Kilo mit
Sack ab Mühle .

Skukigarker Börse , 28. Juli . Bei geringer Unternehmungslust
verkehrt « die Börse in behaupteter Haltung . Auf dem Markt der
Bankaktien zogen Hypothekenbank um 15 auf 175 an , Notenbank
580 , Vereinsbank 320 , Bankanstalt 200 . Von den Brauereiaktien
hielten sich Ravensburg bei 280, Zahn 135, Rektenmeyer 600 (525),
Mulle 450 (440) , Pfauen 500 , Hohenzollern 605, Ehlinger 210.
Bon den Mekallaktien lagen Feinmechanik 20 Höher bei 1190,
Hohner 1250, llunghans 440 (465), Metallwaren 1390 (1370) . Auf
dem Markt der Maschinenwerte gingen Daimler von 421 auf 429 ,
Laupheimer 1130 ( 1090) , Eßlingen 840. Kesser 815. Weingarten
790 (800), Neckarsulmer 659. Bon den Spinnereiaktien waren
Unkerhausen ohne Veränderung 1890 , Kolb Schüle 1450 , Bietig -

heim 1410 (1400), Kottern 1200 (1350) . Kuchen 1380, Filz 1340 .
Eßlingen 1305, Kattun 2750 . Von den sonstigen Merten notierten
Anilin ohne wesentliche Veränderung 800 , Bremen -Besigh . 1660,
Heidelberger Zement 725 (695) , Verlagsanstalt 707 (720 ) , Köln -
Rottw . 810 . Krumm 370 (378) , Salzwerk Heilbronn 1000, Bäcker¬
mühle 820 (800) , Straßenbahnen 185 . Stuttgarter Zucker 720 (710),
Mannheimer Oel 850 , Transport 800, Ziegelwerke 675.

Württ . Vereinsbank .
Mannheim , 27 . Juli . Die Produktenbörse verkehrte in fester

Haltung . Verlangt wurden für die 100 Kg. bahnfrei Mannheim :
Weizen 2660 bis 2700 °1t , Roggen 2100 -1t. Hafer 2300 - 2350 -1t .
Gerste bei sehr kleinem Angebot 2500—2550 -1t, Mais 2175—2256
Mk . Sehr fest lagen Futtermittel : Kleie 1350—1400 -1t , Weizen¬
mehl Spezlal 0 hatte einen Richtpreis von 3506 -1t, doch wurde
vereinzelt auch darüber verlangt . Von zweiter Hand war dis
gleiche Qualität zu 3450—3475 -1t für die 100 Kg . zu haben .

Märkte
Mannheim , 27 . Juli . Zum heutigen Klelnvlehmarkk betrug der

Auftrieb 60 Kälber , 69 Schafe , 28 Schweine und 576 Ferkel und
Läufer . Bezahlt wurde für die 56 Kg . Lebendgewicht für Kälber
3800- 4406 -ck , Schafe 1906—2706 -1t . Schweine 6500 —7000 -K
und für Ferkel und Läufer für das Stück 1050—3400 -1t . Markt¬
verlauf : Mit Kälbern und Schafen mittelmäßig , geräumt : mit
Schweinen ruhig , nicht ausverkauft : mit Ferkeln und Läufern
mittelmäßig .

* Schweinemarkk Gerabronn , 28. Juli . Milchschweine wurden
zugeführt 107 Stück . Verkauft wurden 107 Stück zum Paarpreis
von 4000—6400 „tt . Läufer waren nicht zugeführt . Der Handel war
lebhaft , der Markt von fremden Händlern stark besucht .

Viehmarkt Weil der Skadk, 26. 3uii . Der Zutrieb zum heutigen
Wochenschweinemarkt war nur mäßig . Bezahlt wurde für
Sorte gut fleischig 6000—6200 -1t , 2 . Sorte 5000—5200 «1t je
das Paar . Es war wenig Kauflust vorhanden .

Der Rokkleesamenbau vom Randen (Baden ) hak auf der Wan¬
derausstellung der Deutschen Landwirkschastsgesellschaft in Rinn -

berg große Beachtung gefunden , und aus dem Reich und dem Aus¬
land laufen andauernd Aufträge ein . Biz Samenzucht wird ge¬
nossenschaftlich betrieben . »



Der Lederniarkk im ersten Halbjahr 1922. Seil Beginn dieses
Jahrs bewegen sich die Preise ftir Rohhäute aller Gattungen stän-
diq nach oben und die Lederpreise mutzten folgen . Nur vorüber -
ge

'
hewd in den Monaten März-April kamen die Preise für Roh¬

ware kurze Zeit zum Stillstand , was sich ebenfalls in den Monaten
April-Mai am Lebermarkt zeigte . Die enorm hohen Preise, ine
auf den Häuteauktionen geboten und bezahlt wurden , verschärften
die Lage am Ledermarkt autzerordentiich. Die Käufer wurden , je
höher die Lederpreise stiegen, immer vorsichtiger im Einkauf und
vielfach hielt es recht schwer , die hohen Preise für Leder aller
Art zu erzielen . Trotzdem dürsten sich die Preise weiter nach oben
bewegen , denn wenn wie es auf den letzten Iuni-Bersteigsrungen
der Fall war , für 1 Pfund Kalbfell über 100 -K Md für 1 Pfd .
Grotzhiehhaut weit über 60 -1t bezahlt wurden — im Monat Zull
sind die Preise für Kalbfelle je Pfund bis auf 150 für Grotz -
viehhäute bis auf 93 gestiegen — erscheint es ausgeschlossen, datz
die Lederpreise auf der heutigen Höhe stehen bleiben . Ob noch

^höhere Preise erzielt werden und wie sich die Absatzmöglichkeiten
für Fertigware gestalten werden , bleibt alHuwarten . Me nach -
stehende Aufstellung zeigt die Auswärtsbewegung der Lederpreise,
die als Rickt - und Grotzhandelspreise in Mark aus erster Hand
und für erste Sortimente gegen Ende eines jeden Monats notiert
wurden : Sohlleder in Hälften : Zan. 115—135 , Febr . 130—145,
März 145— 160, April 160—180, Mai 160—180, Zuni 220—270 :
bto. in Kernstücken: Zan. 175—185, Febr . 185- 195, Mürz 200 bis
225 , April 210—240, Mai 210—240, Zuni 300—340 , Zahm-Vache -
leder in Hälften : Zan . 125—135, Febr . 140—155 , März 155—175,
April 165—185 , Mai 165—185 , Juni 255—270 : dto. in Kernstücken:
Zan. 175—185, Febr. 185—195, März 210- 230, April 220—245,
Mai 220- 245 , Zunl 310—340 : Aahm-Vachehälfte : Zan. 100—115.
Febr . 110- 125, März 135—150, April 140- 165, Mai 140- 165,
Zuni 200—230 : Zahn -Vacheseiten : Jan. 80—100, Febr. 85—105,
März 100—135 , April 105—140, Mai 105—140 , Juni 160—210 :
Mildvachele -der in Hälften : Zan. 110—120, Febr. 125—145, März
150—165 , April 155- 175, Mai 155- 175, Zuni 210—250 : dto. in
Kernstücken: Zan . 160—185, Febr . 175—190, März 200- 220, April
210—235, Mai 210—235, Zuni 290—330 : braune Fahlleder : Zan .
180—220, Febr . 195- 235, März 250- 280, April 280—320, Mai
280—320, Zuni 350—400, je für 1 Kilogramm : Rindbox schwarz:
Zan. 42- 47 , Febr . 50—60, März 58—68 , April 64—75, Mai
64—75. Zuni 80—87: Rindbox . Farbig : Zan. 52—57. Febr. 60—70.

März 70—80, April 80—90, Mai 80—90, Zuni 90—100 : Boxcals
schwarz : Zan . 00—68. Febr . 70- 77? März 75- 85, April 80—90.
Mai 8Ick-M , Zuni 98—110 : Boxcals farbig : Febr . 80—87 , Mär ,
85- 95, April 95- 105, Mai 95—105. Zun ! 110—120, je für 1
Quadraksutz .

Der Alkohohl in Amerika. Beim Obersten Gerichtshof
kn Chicago sind im Jahr 1921 trotz des vollkommenen Alk¬
holverbots 32 315 Personen wegen Trunkenheit verhaftet
und 51300 wegen Herstellung, Verkaufs oder Besitzes von
Alkohol -Getränken bestraft worden. In den anderen Staa¬
ten der Union sieht es ungefähr ebenfo aus.

- Erfolg der Portoherabsctzurrg — in Eng¬
land . Tie am 1 . 4 . ds . Js . erfolgte Herabsitzung des
britischen Drucksachenportos um einen Halbeft Penny hat
den Erfolg gehabt , daß die Einnahmen der Post bereits
bis zu 1 . 6 . um nicht

'
weniger als zwei Millionen

Pfund Sterling gegen die gleiche Zeit des Vorjah es
zugenommen haben . Man rechnet demgemäß, für das
ganze Geschäftsjahr auf eine Mehreinnahme von 43
Millionen Pfund Sterling . Da hiermit bewiesen ist,
daß eine Portoermäßigung Mehreinnahmen bedeutet, so
setzt nunmehr in England eine Bewegung ein , welche das
Briefporto aus 1 Penny für die Unze (28 Gr . l und einen
halben Penny für jede weitere Unze, das Posikarten -
porto auf durchweg einen halben Penny , das Druck¬
sachenporto auf einen halben Px nry für je 2 Unzen h ." ab¬
zusetzen verlangt . — Im Deutschen Reiche geht die Ver¬
waltung den umgekehrten Weg : ne erhöht die Gebühreen
und wundert sich , daß die Einnahmen abnehmen , statt zu
nehmen ! Als Stephan den Weltpostverein gründete , ging
er von dem entgegengesetzten S . andpunkte aus , der sich,
wie die oben berichtete englische Erfahrung bezeugt, als
der einzig richtige erweist.

Bereitung von Mzmehl . Aromatische Pilze, welche Heuer
viel zu finden sind , trocknet man zuerst in Zuglufr oder an
der Sonne . Hierauf legt man sie auf die heiße Herdplatte
und trocknet sie solange weiter , bis sie g mz hart werden.
Dann stoßt man sie ini Mörser oder reibt sie in einer neuen
Kaffeemühle zu Mehl . Wird in wohloerschlossenen Gläsern
aufbewahrt . Pilzmehl ist ein delikates Gewürz für Wasser¬
suppen, Saucen und Kartoffelsalat.

Die Aluminium -Münzen. Der Reichsrat hat der Her¬
stellung von Minimum -Münzen mit einem Prozent Kup-
fsrgehalt zugestimmt. Es sollen für 400 Millionen Mark
Nennwert Einmarkstücke , für 600 Millionen Dreimarkstücke
und für 800 Millionen Fünfmarkstücke ausgegeben werden.
Das neue Hartgeld entspricht im praktischen Verkehrswert
ungefähr den früheren Kupfer- und Nickelmünzen .

Wetter -Bericht
Zmmer noch sind lokale Störungen vorhanden , die eine volle

Auswirkung des Hochdrucks verhindern . Am Sonntag und Mon¬
tag ist zwar meist trockenes und wärmeres, aber doch noch zeit -
wellig bedecktes Melker zu erwarten .

Evang . Gottesdienst . Sonntag , 30 . Juli . 9Hs Uhr
Predigt : Stadtpfarrer Dr . Federlin . 1 Uhr Christenlehre
(Söhne ) : Stadtvikar Bossert . 8 Uhr abends , Bibelstnnde :
Derselbe. Opfer für die Kirchengemeinden Nellingen und
Musberg zur Reparatur ihrer Kirchen. Donnerstag , den
3 . August , nachm. 4 Uhr im Katharinenstift Wochen¬
gottesdienst : Stadtpfarrer Dr . Federlin .

Kath . Gottesdienst Sonntag , 30 . Juli . 6 , 7 , 7V-
Uhr Frühmessen , 9 Uhr Predigt und Amt , 2 Uhr An¬
dacht . Werktags : Täglich 7 Uhr HI . Messe .

Beichtgelegenheit : Samstag nachmittag von
4 Uhr an , Sonntag früh , Werktags vor der HI. Messe .

Kommunion : Sonn - und Werktags bei den HI .
Messen.

Sitzung des Gemeinderats
am Dienstag , den 1 . August 1922 , nachm. 5 Uhr

Tagesordnung :
1 . Erhöhung der Bergbahnfahrpreise .
2 . Nutzungsplan der Stadtwaldungen für 1923 .
3 . Sonstiges .
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Tüchtiger und zuverlässiger Mann hat Gelegen -
. heir nach Bewährung Meister zu werden .

Gute Werkswohnung zur Verfügung .
Angebote unter F . T . 4901 an A !a -Haasen -

stein L Vogler , Frankfurt a. M .
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Zeichnungskurs innerhalb des betr . Monats
bis 31 . Juli 1922 94
für August 1922 96 ° °

Die Höhe der geichuungspflicht ist von dem Ver¬
pflichteten selbst schätzungsweise festzustellen . Für genaue
Berechnung fehlen zurzeit die amtlichen Grundlagen .
Vermögen unter Mk. 100000 .— und höhere gemäß
Z 8 des Gesetzes sind frei.
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Der Verein wird am nächsten Donnerstag , den 3. Aug .im Gasth . zur „ Eisenbahn " an die Mitglieder

schöne Gerste
vcmöO Pfd . ab aufm , abgeben können. Durch günstigen Ein¬
kauf ist die Ware noch billig, und werden die Mitglieder
gebeten, sich ihren Bedarf zu decken .

Der Vorstand .
NB . Beim Kassier kann Gestügelungezieferstreu ab¬

geholt werden . Die Anmeldungen von lebenden Tieren
für den Glückshasen wollen umgehend gemacht werden.

Für komplizierten Aluminiumkokillenguß wird
ein in jeder Beziehung erfahrener ,

MrWM.tWgerMeistel'
LS» »» gesucht.

Gute Werkswohnung zur -Verfügung

Angebote unter F . T . 4901 an Ala -Haasen -
stein L Vogler , Frankfurt a . M .
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